
1. Petrus 5, 7: „All eure Sorgen werft auf ihn, 
denn er sorgt für euch!“ 
 
Das ist ein Zuspruch! Wenn es mir zu viel wird, lege 
ich alles in Gottes Hand. Er wird mir Wege zeigen. 
Er sorgt für mich. Und vermutlich wird er letztlich 
auch das Reich Gottes ohne mein Zutun schaffen.  
 
Manche Sorgen muss ich mir also nicht machen. 
Gott ist da. Er sorgt für mich. 
 
 
 

Einer meiner zentralen Bibeltexte ist dieser: „Gott ist die Liebe. Und wer in 
der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm“ (1. Johannes 4, 16). 
 
Die wichtigsten Texte des Neuen Testaments drehen sich um die Liebe. Wenn 
wir Gott wirklich näher kommen und im Glauben wachsen wollen, dann ist das 
das zentrale Thema. Wie gehe ich liebevoll mit Menschen um? Mit meiner Fami-
lie, meiner Frau und meinen Kindern? Was berührt ihr Herz? 

 
Und wie gehe ich liebevoll mit den 
Menschen um, die mich nerven? Wie 
kann ich ihnen etwas von der Liebe 
Gottes weitergeben?  
 
Wenn Jesus uns ein Gebot gibt, dann 
sagt er: Wachst in der Liebe!  

Am kommenden Sonntag (18.10.) feiern wir um 10 Uhr und um 11.30 Uhr unsere 
Gottesdienste zum Abschluss der Kinderbibeltage.  

Wenn Sie dabei sein wollen, melden sie sich bitte bei Rena Lewitz an  
(Tel.: 040 - 761 14 655; rena.lewitz@apostel-harburg.de) . 

 
Den nächsten Klassiker feiern wir in zwei Wochen, am 25.10..  

Es predigt dann Burkhard Senf. 
Am Samstag, 31.10., feiern wir um 11 Uhr einen Klassiker zum Reformationstag. 

 
Der nächste Punkt 11 (mit schatzinsel) ist in drei Wochen am 1.11. 

Gottesdienst am 11. Oktober 2020 
 

Andachten  
für jeden Tag der Woche 

 

 
Thema des Gottesdienstes: „Ist die Bibel wirklich Gottes Wort?“ 

(von Claus Scheffler) 

Freitag, 16.10.2020 – Sorgenfrei 

Samstag, 17.10.2020 – Darum geht’s  

Darum geht es in der Predigt: 
 

1. „Ist die Bibel nun Gottes Wort: Ja oder Nein?“ 
Kurze Rückfrage: Was heißt „Gottes Wort“? Am Beginn des Johannes-
Evangeliums steht: „Im Anfang war das Wort“. Was mit „Wort“ übersetzt 
wird, heißt im griechischen Original: „Logos“. „Logos“ bedeutet „Wort“, aber 
auch „Gedanke“, „Plan“, „Wahrheit“ oder „Geist“.  
Und das alles ist die Bibel: Sie enthält Gottes Gedanken, seinen Plan, seine 
Wahrheit. Sie ist von seinem Geist inspiriert. Sie ist „Wort Gottes“. 
 

2. „Wenn die Bibel Gottes Wort ist: Stammt sie dann wortwörtlich von 
Gott?“ 
Wieder eine kurze Rückfrage: Wenn ich hier predige, ist das dann Gottes 
Wort? Was ich sage, stammt natürlich nicht wortwörtlich von Gott. Aber es ist 
inspiriert durch sein Wort, und es versucht, Gottes Wort in unserer Gegen-
wart lebendig und wirksam werden zu lassen. 
Und genau das versucht auch jeder Text der Bibel. 
Die Bibel ist selbst nicht die „Offenbarung Gottes“. Darin unterscheidet sie 
sich vom Koran. In unserem christlichen Glauben ist Christus die Offenba-
rung. Das Neue Testament beschreibt und verkündigt Jesus Christus. 
 

3. Und auch wenn z.B. die Evangelien erst 30 oder 40 Jahre nach Jesu Tod ge-
schrieben wurden, kann man sich doch auf sie verlassen. Die wichtigsten Er-
eignisse vergisst man nicht. Den 11. September 2001 können auch heute 
noch viele beschreiben. 
 

4. 2. Petrus 1, 16 - 21 beschreibt Petrus, warum er den Propheten ver-
traut: „Immer trieb sie der Heilige Geist dazu, das auszusprechen, was Gott 
ihnen eingab“. Wir vertrauen darauf, dass der Heilige Geist auch heute in uns 
wirkt, wenn wir in der Bibel lesen. 
 

5. Was in der Bibel steht, soll nicht wie ein 
„Backstein“ um unseren Hals hängen. Es soll 
vielmehr wie eine „Sprungfeder“ sein, die 
uns voran bringt auf dem Weg zu Gott. 



Im 2. Timotheusbrief 3, 16 steht: „Die ganze Heilige Schrift ist von Gott einge-
geben. Sie soll uns unterweisen. Sie hilft uns, unsere Schuld einzusehen (also 
das, was uns von Gott trennt und unsere Beziehung zu Gott und anderen belas-
tet), wieder auf den richtigen Weg zu kommen und so zu leben, wie es Gott 
gefällt“. 
So wie es hier steht, ist das Ziel der Bibel, unsere Beziehung zu Gott zu stärken.  
Dann kann man die Frage stellen, welche Bibeltexte uns besonders berüh-
ren oder herausfordern. Da wird jeder von uns sicherlich von unterschiedli-
chen Texten berührt oder herausgefordert. Was mich berührt, sind die Texte, 
mit denen Gott mir etwas sagen will. 
 
Die folgenden kurzen Andachten enthalten Texte, die mich berühren oder her-
ausfordern. Welche sind Ihre Texte? 
 

Im 1. Buch Mose, Kapitel 12, Vers 2 spricht Gott: „Ich will dich segnen, und 
du sollst ein Segen sein!“ 
Das ist für mich eine Verheißung, die mich durchs Leben trägt. Gott sagte das 
damals zu Abraham, als er sich in recht hohem Alter noch einmal auf den Weg 
machen sollte. Er sollte seine Heimat verlassen und einen Auftrag Gottes aus-
führen. Deshalb ermutigt Gott ihn mit diesem Wort. 

Es ist eine „Verheißung“. Gott sagt, was 
er will und was geschehen wird. Er sagt 
nicht, so „könnte“ es sein, sondern so 
„wird“ es sein. Und er gibt eine klare 
Zielvorgabe: „Du sollst ein Segen sein“. 
Was gibt es Größeres? 
 
Ich möchte von dieser Verheißung an-
gesprochen sein. Deshalb ist eines mei-
ner häufigen Gebete, dass ich Gott um 
seinen Segen bitte und mich bereit er-
kläre, seinen Auftrag zu hören und zu 
erfüllen. 

 

 
Jesus konnte manchmal ganz schön ärgerlich werden. Im Lukas-Evangelium, 
Kapitel 6, Vers 46 blafft er seine Jünger an: „Was nennt ihr mich Herr, Herr 
und tut nicht, was ich euch sage!“ 
 
Jesus war manchmal sehr genervt, wenn die Sache nicht voran ging. Er wollte 
Menschen retten, er wollte sie zu Gott zurück führen. Er war der festen Über-
zeugung, dass das die wichtigste Aufgabe der Welt ist.  
 
Und die Leute nennen ihn Herr und machen doch weiter wie bisher. Und wir 
heute nennen ihn Christus und machen ebenso weiter?  
Der ärgerliche Jesus fordert mich heraus. 
 
 

Einer der Texte, die mich am tiefsten berühren, steht beim Propheten Jesaja, 
Kapitel 43, Vers 1: „Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst. Ich ha-
be dich bei deinem Namen gerufen, du gehörst zu mir!“ 
 
Was Gott hier sagt, erfüllt mich mit Ruhe und nimmt alle Lasten von mir. Ich bin 
bereits erlöst. Ich muss nichts mehr schaffen, ich gehöre bereits zu Gott. Für 
mich ist in seinem Haus ein Zimmer reserviert. Nichts kann mich von Gottes Lie-
be trennen. 
Wegen solcher Sätze habe ich keine 
Sorgen, dass irgendjemand das Reich 
Gottes verpassen könnte.  
 
Und wenn Jesus genervt ist, weil ich 
meine Aufgaben nicht mache (siehe 
die gestrige Andacht), dann geht es 
um die Möglichkeiten, die wir bei der 
Gestaltung dieser Welt verpassen. Wir 
Christinnen und Christen haben einen 
Auftrag. Jede Gemeinde soll ein Stück 
„Hoffnung für die Welt“ sein. Also lasst 
uns zusammen loslegen! 
 
 
 

Dieser Text trifft mich immer wieder. Im Lukas-Evangelium, Kapitel 18, Vers 22, 
spricht Jesus mit dem Reichen Jüngling, der sehr gerne Gott näher kommen will 
und der schon viel getan hat, um im Glauben zu wachsen. Jesus sah ihn liebe-
voll an und sagte dann: „Eines fehlt dir noch. Geh, verkaufe alles, was du 
hast, und gib es den Armen. Dann wirst du einen Schatz im Himmel 
gewinnen!“ 
Der Jüngling wollte wirklich glauben. Aber Jesus hatte gemerkt, dass ihn eine 
Sache auf der Erde festhielt und zugleich von Gott trennte: Sein Geld. Der Jüng-
ling war reich und verließ sich auf sein Vermögen. Letztlich vertraute er also 
mehr auf sich selbst und seine ökonomischen Leistungen als auf Gott. Der Jüng-
ling konnte sein Geld nicht loslassen. Und damit war sein Horizont begrenzt und 
seine Möglichkeiten endeten da, wo er sich nicht mehr vorstellen konnte, es aus 
eigener Kraft zu schaffen. 

Ich frage mich, wie 
weit mein Vertrauen 
auf Gott reicht. An-
ders ausgedrückt: Wie 
weit reicht mein Glau-
be, wie tief geht er? 
 
Dieser Text ist eine 
mächtige Herausfor-
derung. 

Montag, 12.10.2020 – Ein Segen 

Dienstag, 13.10.2020 – Kein Gedaddel 

Mittwoch, 14.10.2020 – Ich gehöre dazu 

Donnerstag, 15.10.2020 – Ein wunder Punkt 


